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Abonnementspreis:
Jährlich Fr. Z. —
Halbjährlich „ 1. 50

Einrückungsgebühr:
Die Petitzeile lö Rp.

Sendungen franko.

Beiner-Schulfreund.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Einsendungen sind

an die Redaktion in Stefsisburg zu adressiren.

Mit der nächsten Nummer wird der Abonnementsbetrag
für das erste Halbjahr 1868 durch Postnachnahme bezogen.

A. W. v. Schlegel über Bürgers „Lenore".

In Bürgers eigenen Romanzen zeigt sich der Gehalt und die

Kraft seines Geistes weit reiner, als bei den nach fremden Mustern
bearbeiteten. Ihre Reihe eröffnet auf das glänzendste „Lenore", die

ihm, wenn er sonst nichts gedichtet hätte, allein die Unsterblichkeit
sichern würde. Man hat gegen die Originalität der Erfindung Zweifel
erregen wollen, die aber hinreichend widerlegt worden sind. Es ist

ausgemacht, daß Bürger dabei nichts vorgeschwebt hat als einzelne

Verlorne Laute eines alten Volksliedes. Lenore bleibt immer Bürgers
Kleinod, der kostbare Ring, wodurch er sich der Volkspoesie, wie der

Doge von Venedig dem Meere, für immer anvertraute. Mit Recht

entstand in Deutschland bei ihrem Erscheinen ein Jubel, wie wenn
der Vorhang einer unbekannten wunderbaren Welt aufgezogen würde.
Die Begünstigungen der Jugend und Neuheit gereichten allerdings dem

Dichter zum Vortheil, allein es war auch an sich selbst sein glück-

lichster und gelungenster Wurf. ^
Eine Geschichte, welche die 'getäuschten Hoffnungen und die ver-

gebliche Empörung eines menschlichen Herzens, dann alle Schauer
eines verzweiflungsvollen Todes in wenigen leicht faßlichen Zügen
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